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ich freue mich, Ihnen die Jubiläumsausgabe des PANTOGRAFs

zum 10. Geburtstag von ORANGE Engineering präsentieren zu

dürfen. Dieses Mal dreht sich alles um die Zahl Zehn. Wir blicken

kurz zurück in die Entstehungszeit von ORANGE, aber vor allem

in die Zukunft. Wir sind vor zehn Jahren gegründet worden und

das Unternehmen hat sich gut entwickelt.

Was wünschen wir uns für die Zukunft? Wir wollen, dass wir uns

mit konstruktiven Ideen und einer hohen, vertrauenswürdigen

Qualität kontinuierlich weiter entwickeln und weitere Marktanteile gewinnen.

Was wird in den nächsten zehn Jahren auf uns zukommen? Im

Zeitalter der digitalen Transformation werden wir uns als Engineering-Dienstleister nicht nur inhaltlich mit neuen Technologien

beschäftigen, sondern auch mit den Einflüssen dieser Technologien auf die Arbeitswelt. Spannende, technische Projektinhalte,

die persönliche Weiterbildung sowie die Vereinbarkeit von Beruf

und Privatleben sind elementare Themen, um die Mitarbeiterbindung im Unternehmen zu erhalten und als Arbeitgeber weiter

an Attraktivität gewinnen zu können. Dass ORANGE viele Mitarbeiter hat, die uns bereits seit Gründung des Unternehmens

begleiten, macht mich deshalb besonders stolz. Einige von ihnen

stellen wir in dieser Ausgabe vor.



Auch in den kommenden zehn Jahren wird ORANGE das eigene Know-how marktorientiert ausbauen. Unser Ziel bleibt es,

Kunden zukunftsorientierte Lösungen anzubieten. So haben

wir beispielsweise zum Jahresbeginn 2019 unsere Kapazität im

Schiffbau, der Offshore-Technik sowie dem Maschinen- und Anlagenbau weiter gestärkt. Dies führt uns nun auch über die Landesgrenze hinweg zur Eröffnung des ersten ORANGE-Standortes

in den Niederlanden.

Nur Unternehmen, die mit der Zeit gehen und Verantwortung

übernehmen, bleiben erfolgreich am Markt. Dabei müssen diese

neben Mut und Innovationsfähigkeit auch Werte zeigen, die es zu

bewahren gilt. In diesem Sinne wird uns unsere Philosophie „Vertrauen als Maßstab“ in das nächste Jahrzehnt begleiten. Ich danke

allen Mitarbeitern und Kunden, die diesen Weg bisher mit uns

gegangen sind und auch weiterhin mit ORANGE gehen werden.



Ihr

RALF GUST

Geschäftsführer
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Blick in die Branche



Wir bei ORANGE

MENSCHEN DIESER AUSGABE



FLEXIBILITÄT FÜR LANGZEITPROJEKTE ERHALTEN



Das technische Know-how steht im Fokus

Flexibilität in technischen Projekten ist und bleibt notwendig. Die

Zukunft gehört Teams, die schnell auf Anforderungen reagieren

können. Darüber hinaus sind der Zugriff auf einen breiten Erfahrungsschatz und interdisziplinäres Know-how gute Gründe

für ein Unternehmen, die Zusammenarbeit mit einem Engineering-Dienstleister einzugehen und damit die eigene Innovationsfähigkeit zu stärken.
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Daniel Kindermann startete vor knapp 8 Jahren seine Karriere als

Konstrukteur bei ORANGE. Mittlerweile ist er immer stärker in den

Technischen Vertrieb eingebunden und für ein Konstruktionsteam

verantwortlich. Er packt die Dinge gerne an und hat so maßgeblich

zur Entwicklung des Standortes Ulm beigetragen, welcher sich vom

„Briefkastenformat“ zu einem beachtlichen Ingenieurbüro vergrößert hat. Wichtig bei einem Arbeitgeber sind für ihn Flexibilität, eine

gute Kommunikation zum Vorgesetzten sowie ein gutes Arbeits‑

klima zwischen den Kollegen.
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„Wir haben die Möglichkeit, unseren Kunden eine Lösung zu

bieten, bei der zuallererst das Technische Know-how im Fokus

steht. Ob unsere Unterstützung dann in Form von Arbeitneh-



JAN-HENRIK SCHULZ

Spaß und Freude an der Arbeit findet Jan-Henrik Schulz bereits seit

nahezu neun Jahren bei ORANGE. Als Mitarbeiter im Technischen

Vertrieb in Hamburg schätzt er den Kundenkontakt auf Augenhöhe.

Der Elektro-Ingenieur weiß, wovon er spricht: Jahrelange Erfahrung

beim Kunden vor Ort mit unterschiedlichen Aufgabenstellungen haben ihn fest in der ORANGE-Welt verankert.



So ergeben sich durch das umfangreiche Netzwerk und die Projekt-Vielfalt bei einem Dienstleister nicht nur interessante Perspektiven für den individuellen Karriereweg, sondern auch die

Möglichkeit, Projekte langfristig zu begleiten. Und nicht zuletzt

kann ein Perspektivenwechsel zwischen Kundeneinsatz und der

Arbeit im Technischen Büro auch für die persönliche Entwicklung

inspirierend und zielführend sein.
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Der gebürtige Niederländer, aus der Nähe von Rotterdam, ist Schiffbauer und Maschinenbauer. Sein Beruf wurde ihm bereits in die

Wiege gelegt, denn auch sein Vater war ein Schiffbauer. Mit über

20 Jahren Erfahrung im Engineering freut er sich, von Bremen aus

den Technischen Vertrieb in den Niederlanden zu betreuen: „Ich bin

stolz für eine Firma zu arbeiten, die den besten Namen hat, den man

in den Niederlanden haben kann“.



Dabei muss die Qualität und Kontinuität der Projektbearbeitung

gewährleistet sein und insbesondere bei langfristigen Entwicklungsprojekten erhalten bleiben. Optimal also, wenn – in Anbetracht verschärfter gesetzlicher Bestimmungen – ein Dienstleister nicht nur fachliche Experten im Team hat, sondern auch

technisch so ausgestattet ist, Projekte eigenständig bearbeiten

zu können. Mit bundesweit eigenen Technischen Büros verfügt

ORANGE über diese Expertise.
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JOHAN ALBERS



merüberlassung, Werkvertrag oder der Kombination beider

Modelle erfolgt, entscheidet sich im Endeffekt durch die technischen Anforderungen, das benötigte Fachwissen und die Laufzeit des Projektes. Damit können wir mehr bieten, als die meisten

unserer Wettbewerber. Für unsere Kunden wird das Modell des

Werkvertrages zunehmend attraktiver, was wir an einem gesteigerten Auftragsvolumen in diesem Bereich feststellen“, erläutert

ORANGE-Geschäftsführer Ralf Gust. „Wir erwarten auch zukünftig

mehr Geschäft im Werkvertrag, denn dies ist eine Lösung, die sowohl für den Kunden, als auch für unsere Mitarbeiter attraktiv ist“.
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Unser neuer Niederlassungsleiter am Standort Stuhr/Bremen bringt

über 25 Jahre Erfahrung in der Engineering-Branche mit. Gemeinsam

mit seinem Kollegen Hans-Joachim Isecke greift der Schiffbauingenieur dabei für seine Kunden und Mitarbeiter auf ein großes Netzwerk

zurück. Ein eingespieltes Team bildet er auch mit seinem Vertriebskollegen Johan Albers: Beide haben bereits erfolgreich zusammengearbeitet und sich nun den Aufbau des ersten niederländischen

ORANGE-Standortes als Ziel gesetzt.
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UWE MICHAELIS



..

Mit uns lauf t's rund
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ZWISCHEN DEZIMALSYSTEM UND

ZUKUNFTSPROGNOSEN –

Die Allgegenwärtigkeit der Zahl Zehn

Die erste Null, der erste runde Geburtstag, ist etwas Besonderes – sowohl im Menschenleben, als auch in der Firmengeschichte. Das zehnjährige Jubiläum eines Unternehmens ist ein erster Meilenstein, der Grund zur Freude bietet. Das ist der

richtige Zeitpunkt, sich in der PANTOGRAF-Jubiläumsausgabe die Zahl Zehn einmal genauer anzuschauen: Wir begeben

uns auf eine Reise in die Zahlensymbolik, blicken auf das Zeitgefühl und wagen Zukunftsprognosen, wie die Welt in zehn

Jahren aussehen könnte. Denn eines ist klar: Die Zahl Zehn verfolgt uns unser ganzes Leben, sie ist allgegenwärtig. Wir

denken, rechnen und schätzen automatisch in Zehner-Schritten mit unserem Dezimalsystem, das seit jeher benutzt wird.

Doch warum ist das so?

Form eines gleichseitigen Dreiecks dargestellt werden kann. So

wie heute die zehn Pins beim Bowling aufgestellt werden.

Auch im heutigen Sprachgebrauch taucht die Zehn immer wieder auf. In allen Völkern, die das Dezimalsystem kennen, ergibt sie

seit jeher eine natürliche Gruppengröße. Der Dekan hatte früher

zehn Soldaten unter sich; dezimieren bedeutete im Krieg, dass

jeder 10. Mann hingerichtet wurde und der Dinar deutet auf die

Zehnerrechnung im Münzsystem hin.



„Seit alters wurde diese Zahl geehrt,

denn dieses ist die Zahl

der Finger, dran wir zählen.“



Bereits im 6. Jahrhundert vor Christus war die Wichtigkeit der Zehn

den Schülern von Pythagoras wohlbekannt. Die Zahl Zehn wurde

als „allumfassende, allbegrenzende Mutter“ aufgefasst, schreibt

der Philosoph Franz Carl Endres in „Das Mysterium der Zahl“, mit

der Begründung, dass sie die Summe der ersten vier Zahlen ergibt (1 + 2 + 3 + 4 = 10) und dass die Zehn geometrisch in der
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Alle Lebewesen haben unterschiedliche Lebenserwartungen.

„Wir werden maximal 100 Jahre, eine Maus 100 Tage alt. Der

Mammutbaum, der als Individuum ein Alter von 4000 Jahren erreichen kann, müßte dem Bakterium wohl als ein ewiges Wesen

erscheinen“, schreibt der Zoologe und Publizist Prof. Dr. Wolfgang

Wickler in „Zeitbegriffe und Zeiterfahrung“.

Zehn Jahre sind relativ zu betrachten, denn das Zeitgefühl ist

subjektiv: „Ja, die Zeit vergeht und man fängt an, alt zu werden“,

sagte Pippi Langstrumpf. „Im Herbst werde ich zehn Jahre alt

und dann hat man wohl seine besten Tage hinter sich.“ Auch

wenn wir in der heutigen Zeit nach dem ersten Jahrzehnt davon ausgehen können, noch viele weitere Jahrzehnte zu erleben,

muss man Astrid Lindgrens Pippi Langstrumpf doch ein bisschen

Recht geben – als Kind erscheinen einem zehn Jahre wie eine

Ewigkeit. Rückblickend ist ein Jahrzehnt vielleicht gar nicht so

lang gewesen. So schreibt Wolfgang Wickler:



DIE ZEHN FINGER



... sagt der römische Dichter „Ovid“. Und tatsächlich scheinen die

zehn Finger zumindest in unserem Kulturkreis zu der Basis des

uns so geläufigen Dezimalsystems geworden zu sein. Zehn ist

das Höchste, was mit den Fingern zu zählen ist, eine Zahl die

sichtbar und greifbar ist. Dr. Michael Stelzner, Zahlenforscher und

Autor von „Weltformel der Unsterblichkeit: Vom Sinn der Zahlen“,

behauptet, dass „die absolute Dominanz des Zehnersystems in

der heutigen Welt kein Zufall (sei). Sie entspricht der Symbolik

des Menschen. Die 2 x 5 Finger machen den Zusammenhang

deutlich.“



LEBENSERWARTUNG UND ZEITGEFÜHL



DIE ZEHN IN DER ZAHLENSYMBOLIK



„Mit der 10 beginnt ein

neuer Rhythmus.“

Aus einstellig wird zweistellig. In der Zehn, schreibt Michael Stelzner, „verbinden sich zwei Welten miteinander, die Welt der Archetypen (1 bis 9 – repräsentiert durch die 1) und die Welt des Numinosen und Ungreifbaren (0).“ Des Weiteren gibt es vielfältige

Bedeutungen, die der Zehn zugeschrieben werden: So steht beispielsweise die Zehn in der griechischen Zahlensymbolik für Vollkommenheit und Göttlichkeit.



„Manchmal erscheint uns ein Jahr

wie im Fluge vergangen, während

wir andere regelmäßige Ereignisse

kaum erwarten können. Nicht in der

strikten Chronographie, aber in

unserem Empfinden werden zuweilen

Minuten zu Stunden oder umgekehrt.

Derartige Erfahrungen lehren, daß

unsere Zeitschätzungen stimmungs‑

abhängig sind.“



DIE ZEHN IN DER RELIGION

Auch in der Religion spielt die Zehn eine große Rolle. Als erstes

fallen einem die zehn Gebote ein – die über allem stehenden

Gesetze – aber es gibt auch andere Stellen, an denen die Zehn

eine bedeutende Stellung einnimmt. Und das nicht nur im

Christentum, sondern auch im Judentum, in der buddhistischen

Lehre und im Islam.



ZUKUNFTSPROGNOSEN

Wir blicken also immer gespannt in die Zukunft und fragen uns,

was wohl in 10 Jahren sein wird:

Wo stehen wir, wo stehen Forschung und Entwicklung? Wissenschaftler, Unternehmer, Politiker – Experten, die Einschätzungen

über unsere Zukunft machen, gibt es zahlreich und somit auch

eine Vielzahl an Prognosen. Diese können falsch sein oder auch

erstaunlich realitätsnah. So lag Bill Gates mit seiner, im Jahr 1993

getroffenen Aussage, „Das Internet ist nur ein Hype“, im Nachhinein komplett falsch. Im Jahr 1999 stellte der Unternehmer

und Visionär hingegen in seinem Buch „Business @ the Speed of

Thought“ sehr treffsichere Zukunftsprognosen auf, wie zum Beispiel: „Die Menschen werden kleine Geräte herumtragen, die es

ihnen erlauben, ständig untereinander in Kontakt zu bleiben und

geschäftliche Aufgaben elektronisch von überall zu erledigen.

Sie werden die Nachrichten damit verfolgen können, Flüge, die

sie gebucht haben, darauf sehen, Informationen über die Finanzmärkte bekommen und nahezu alles andere mit diesen Geräten

machen können.“

Daran wird deutlich, wie schwer es ist, immer richtige Prognosen

abzugeben – sogar für Experten. Das ist das Tückische an Zukunftsprognosen, wer kann schon mit Gewissheit sagen, was in

zehn Jahren sein wird? Und doch wagen wir es auf den nächsten

Seiten und verraten Ihnen, welche zehn Dinge in zehn Jahren

vielleicht schon aus unserem Alltag verschwunden sein könnten.
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Glosse

10 DINGE, DIE SICH IN 10 JAHREN

VERÄNDERN WERDEN

Wir haben gesehen, wie schwierig Zukunftsprognosen sein können, wie subjektiv das Zeitempfinden ist, wie unterschiedlich zehn Jahre im Leben oder in der Technik sein können. Und doch wagen wir einen Blick in die Zukunft und

stellen Ihnen zehn Dinge vor, die in zehn Jahren verschwunden sein könnten.



1. BARGELD



5. LICHTSCHALTER &amp; HEIZUNGSREGLER

Das Eigenheim weiß selbst, wie warm oder hell es sein

sollte. Die Automatisierung soll bis 2022 immer mehr

Haushalte „smart“ machen: 6,4 Millionen Haushalte steuern dann das Licht und 5,5 Millionen Haushalte lassen

ihren Energieverbrauch „smart“ regeln.



6. (KLASSISCHE) TAXEN



Die Deutschen hängen ja bekanntlich an ihrem geliebten Bargeld – ganze 77% aller Einkäufe werden bar getätigt – und welcher Bäcker oder Kiosk akzeptiert schon

die EC-Karte? Die bargeldlosen Transaktionen pro Kopf

stiegen zwischen 2011 und 2016 laut einer Studie der

Boston Consulting Group nur um 7%. Unsere Nachbarländer wie z. B. die Niederlande oder Dänemark sind

da schon wesentlich weiter im bargeldlosen Leben.

Dort werden sogar Cent-Beträge mit der Karte bezahlt.

Eigentlich ziemlich bequem und das lästige Kleingeld im

Portemonnaie ist man ebenfalls los.



„Selbstfahrende Elektroautos“ lautet die Vision der Automobilindustrie. Bereits 2020 sollen die Gäste der Olympischen Sommerspiele in Japan und Singapur von führerlosen Taxis zu ihrem Zielort gebracht werden.



7. TAFELN &amp; KREIDE

Früher war Schulunterricht ohne Tafeln und Kreide undenkbar. Bereits 2016 wurde an 61% der deutschen

Schulen, die manchmal fürchterlich quietschende Kombination von Tafeln und Kreide, von leisen digitalen

Whiteboards abgelöst. Tendenz steigend.



2. PAPIERDOKUMENTE

Es wird immer mehr auf papierlose Kommunikation gesetzt, was auch die Umwelt entlastet. Im europäischen

Vergleich belegt Deutschland Platz 8 bei der täglichen

E-Mail-Nutzung. 84% der Deutschen verschicken täglich

E-Post. In Dänemark, die den ersten Platz belegen, sind

es sogar 94%. Also Schluss mit Faxen!



8. PASSWÖRTER

Fingerabdruck und Face-ID werden bereits heute von

einigen Smartphone-Herstellern benutzt, um die Passworteingabe zu umgehen. Schon bald könnten wir alle

unsere Geräte und Accounts mithilfe von Stimm-, Iris-,

Fingerabdruck- oder Gesichtserkennung, statt mit Zahlenkombinationen, die doch irgendwann vergessen werden,

sichern. 44% der Millenials sehen laut einer IBM-Studie den

Fingerabdruck als sicherste Authentifizierungsform an.



3. SCHLÜSSEL

Chipkarten, Netzhaut- und Fingerabdruckscanner sollen

bald den klassischen Schlüssel ersetzen. Sie sind sicherer,

flexibler und personalisierter und lassen sich dazu auch

noch mit Kamera- und Sicherheitssystemen kombinieren. Somit kann der Schlüssel auch nicht mehr vergessen

oder (zumindest nicht schmerzfrei) geklaut werden.



9. LADEGERÄTE

Qi-Standard, eine drahtlose Energieübertragung durch

Induktion macht das kabellose Aufladen von Smartphones möglich. Einige Modelle von Apple und Samsung sind bereits Qi-Standard-fähig. Wer wünscht sich

nicht weniger Kabelsalat?



4. FERNBEDIENUNGEN

Im Zeitalter der Smarthomes, Smart-TVs und Alexas –

wer braucht da noch eine Fernbedienung? Schon bis

2022 sollen 9,3 Millionen deutsche Haushalte per Smart

Device vernetzt und steuerbar sein. So wird nicht mehr

mit der Fernbedienung entschieden, was man anschauen

möchte... falls Netflix das nicht sowieso schon längst weiß.
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10. FAHRKARTENAUTOMATEN

E-Tickets auf dem Smartphone und moderne QR-Scanner ersetzen schon bald das Papierticket. 58% der Deutschen waren im Mai 2017 allerdings noch gegen das

E-Ticket. Dabei würde es ebenfalls die Umwelt entlasten.

Quelle: Peak Ace/RS Components
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DIE ZUKUNFT DER ARBEITSWELT



Prof. Dr.-Ing. Randolf Isenberg forscht zu den technischen Themen der

Zukunft. Wir sprachen mit ihm über den Fortschritt im Arbeitsleben.

Prof. Dr.-Ing. Isenberg, wagen wir einen Blick in

die Zukunft: Wird die Arbeitswelt Ihrer Meinung

nach in zehn Jahren noch vergleichbar sein mit

der heutigen?

Ich glaube nein. Die Veränderungen werden Sprünge machen.

Zum einen von der Technik, die möglich ist. Zum anderen was

die Arbeitsweise betrifft, das Erleben der Arbeit und die Einstellung dazu. Das beobachte ich jetzt schon, aber ich glaube, dass

sich da noch gewaltig etwas verändert.



Können Sie das genauer erläutern?

Die Generation ändert sich mit ihren Wünschen und Ansprüchen. Auf der einen Seite macht es vielleicht den Eindruck, als

würden wir in eine Spaßgesellschaft gehen – das halte ich aber

für falsch. Es ist eine unterschiedliche Form der Arbeitsbereitschaft, dem Ort und der Leistung. Ich behaupte, wir werden Freiheiten bekommen und diese bedeuten eine andere Form von

Vertrauen und Arbeitsstil, Hierarchie und Umgangsstil. Es wird

sich etwas bewegen, unter anderem auch deshalb, weil wir in

vielen Bereichen eine dramatische Überalterung haben. Wenn

wir zehn Jahre weiter blicken, werden eine Menge Menschen

altersbedingt in den Ruhestand gehen.



„Ich behaupte, wir werden Freiheiten



bekommen und diese bedeuten eine

andere Form von Vertrauen und Arbeits‑

stil, Hierarchie und Umgangsstil.“

Technologisch gesehen sind viele Sachen heute schon möglich.

In der Zukunft wird das noch einmal gewaltig springen mit Themen wie Virtual Reality oder Augmented Reality. Was das Thema

KI – Künstliche Intelligenz – betrifft, die wird meiner Ansicht nach



auch einen gewaltigen Einfluss haben auf unsere Arbeitswelt

und auf unser Privatleben.



Welche technischen Themen werden den größten Einfluss haben?

Im Rahmen der Industrie 4.0 ist ein wichtiges Thema die „Intelligente Fabrik / Smart Factory“. Das ist eine ganz normale Fabrik, die

zusätzlich zur klassischen, hierarchischen Struktur auch Netzstrukturen hat. Dabei können Sensordaten aus der untersten Ebene,

z. B. durch KI-Programme auf der Fabrikebene, direkt ausgewertet

werden und den Stand eines Auftrages viel besser kennen. Das

wird durch sogenannte „Cloud Services“ möglich, die zusammen

mit Protokollen gleichzeitig die Sicherheit garantieren.



„Im Rahmen der Industrie 4.0 ist

ein wichtiges Thema die Intelligente

Fabrik / Smart Factory.“

Ferner wird es eine „smarte“ horizontale Vernetzung über den

Lebenszyklus geben. Design for Maintenance wird eine neue Bedeutung, z. B. bei der neuen Mobilität, erhalten.

Dieser horizontale Fluss und der vertikale Fluss sind im Rahmen

der Technologien in Zukunft wesentlich besser unterstützbar.

Die Möglichkeiten dieser Technologien, angefangen von so genannten Cyber physischen Systemen, werden immer wichtiger.

Denn der Clou besteht darin, dass ich diesen Bereich, der im

Internet liegt, immer stärker für mich frei verwenden und mit

dem physischen Teil vermengen kann. Ein Beispiel: Wir haben

ein SAP-System oder ein CAD-System und es befindet sich auf

einem Rechner. In Zukunft wird man alles in der Cloud haben,

weil es viel einfacher ist, die Daten synchron zu halten. Das halte

ich für die Zukunft für unglaublich wichtig, damit professionell

umzugehen.



PROF. DR.-ING. RANDOLF ISENBERG

Prof. Dr.-Ing. Randolf Isenberg ist Professor für Produktionsmanagement an der HAW Hamburg. Eines seiner Schwerpunktthemen ist

die Digitalisierung/Industrie 4.0. Dabei forscht er insbesondere auf

den Gebieten der Mensch-Roboter-Kollaboration, der Virtual-, Augmented- und Mixed-Reality sowie dem Kompetenzaufbau in der

Industrie. Zu einem seiner aktuellen Forschungsprojekte gehört die

Mitwirkung an „DigiNet.Air“, im Rahmen dessen innovative Lernkonzepte durch die Industrie 4.0 für den Mittelstand entwickelt werden.
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Technologisch gesehen ist heute das Thema Cloud in vielen Bereichen schon möglich, aber in der professionellen Nutzung immer noch in den Kinderschuhen. Das wäre ein riesiger Schritt für

die Unternehmen.



Haben Sie dazu ein konkretes Beispiel?

Wir haben ein Ventil in einer Anlage, die irgendwo in Sibirien

steht. Wenn dieses kleine Ventil jetzt plötzlich eine Abnutzung

hat, könnte ich hingehen und in dem örtlichen Wartungssystem

daraus einen Wartungstermin ausrechnen. In der zukünftigen

Welt nehme ich genau dieses Signal, übertrage übers Internet

exakt genau den Messwert und messe ihn z. B. in München aus.

Diese Daten können wiederum Leute, die irgendwo in L.A. oder

Hong Kong sitzen, verwenden, um weltweit vernünftige Wartungspläne für diesen Typ der Maschine auszurechnen und dem

Kunden anzubieten. Diese, auf den ersten Blick beängstigende

Situation, ist eigentlich gleichzeitig eine Revolution, weil ich aufgrund dieser Daten ganz neue Informationsmöglichkeiten und

auch zusätzliche Geschäftsfelder habe.



„Aufgrund dieser Daten habe ich ganz

neue Informationsmöglichkeiten

und auch zusätzliche Geschäftsfelder.“



Die Daten müssen dann auch entsprechend

ausgewertet und analysiert werden…

Damit kommen wir zum nächsten großen Thema, der Künstlichen Intelligenz. KI versucht jetzt im Grunde diesen „Daten-Wust“

zu analysieren, relevante Informationen und letztendlich Wissen

und daraus wieder Entscheidungen abzuleiten. KI ist aber keine

Wunderwaffe, sondern hat eine ganze Menge mit Statistik zu tun

und auch mit vielen Parametern, die man setzen muss und auch

völlig falsch setzen kann.

Auch wenn nur ca. 20% der Daten letztendlich für uns wichtig

sind, darf man nicht vergessen, um welche riesigen Datenmengen es geht. Das ist der Punkt, bei dem man sich die Frage stellen

muss, wie man damit umgeht. Da muss die Industrie ran. Nicht jeder muss KI können, aber jedes Unternehmen sollte mindestens

1-2 Experten haben.



Was wird uns in Zukunft noch beschäftigen?

Das ist der ganze Bereich der CoBots: Kollaborierende Roboter

arbeiten direkt mit dem Menschen zusammen und haben riesiges Potential, z. B. im Bereich Assistenz, aber auch für Einsatztätigkeiten. CoBots werden qualitativ immer hochwertiger, z. B.

in ihrer Genauigkeit. Das Thema ist unter Sicherheitsgründen keineswegs naiv zu sehen, aber auf der anderen Seite hat man viele
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Aus den Niederlassungen

Möglichkeiten, z. B. in allen möglichen Formen des Anreichens

oder Abnehmens von Gegenständen – der CoBot sozusagen als

dritte Hand. Was jede Mischung von Roboter und Mensch betrifft,

da sind wir noch völlig am Anfang, was da geht und was nicht.



Und wie wird sich der Bereich der Virtual Reality

(VR) verstärkt im Arbeitsleben ausbreiten?

3D Modelle haben z. B. in der Konstruktion eine neue Dimension

eingeführt. Jetzt kommt die Virtual Reality und eine Software macht

es möglich, mit Brille in den virtuellen Raum zu gehen. Und plötzlich

ist es auch günstiger, weil man im ersten Schritt mit „Open Source“Software arbeiten kann – und das ist wirklich eine Revolution.



„Der Konstrukteur in der VR kann das



3D-Modell anfassen, er kann es

auseinanderziehen und betrachten,

indem er drum herum geht.“



Diese Software erzeugt Emotionen und Immersion, also das Gefühl ein Umfeld so wahrzunehmen, als sei man tatsächlich dort.

Das heißt, Sie können jetzt in Rollen hineinspringen. Und diese

Immersion über die Virtual Reality ist schlicht anders, als wenn

ich auf meinen Bildschirm gucke und ein 3D Modell sehe. Der

Konstrukteur in der VR kann das 3D-Modell anfassen, er kann es



auseinanderziehen und betrachten, indem er drum herum geht.

Für die Industrie heißt das eigentlich – wenn man sich noch einmal die Smart Factory klar macht, also die vertikale und horizontale Vernetzung – dass ich die Zusammenhänge, die dahinterstehen, im Raum visualisieren und transparent machen kann.

Dabei werden viele ganz normale Methoden benutzt, aber jetzt

in einem Umfeld, wo ich mir das herbeihole, was ich an Visualisierung brauche. Das ist der große Vorteil von VR, dass ich diese

Toolbox um mich herum habe. Ein zweiter großer Vorteil ist, dass

Sie sich die Informationen frei schwebend in den Raum holen

können. Das sind alles Sachen, die sind praktisch und jetzt schon

möglich, aber eben noch nicht in der Masse.



Das heißt, langfristig verändert die VR unsere

Arbeitswelt grundlegend?

Der erste Schritt wird sein, dass wir durch die virtuelle Welt zu

neuen Sichten und Ansichten kommen, das heißt auf Dinge

anders blicken als bisher. Das Springen in verschiedene Detail- und Abstraktionsstufen ist ohne weiteres möglich und wir

werden uns die Frage stellen, was uns dies in welchen betriebswirtschaftlichen Punkten für einen Mehrwert bietet. Der nächste

Schritt wird dann sein, dass man die virtuelle und die reale Welt

noch stärker miteinander koppelt.



Vielen Dank für das Interview!



VERABSCHIEDUNG IN DEN RUHESTAND



Langjähriger Konstruktionsleiter von ORANGE Engineering Kiel verabschiedet

Im Rahmen eines Empfanges in der Niederlassung Kiel, zu dem

rund 60 Gäste, Kunden, Kollegen und langjährige Weggefährten gekommen waren, wurde Gernot Rabba verabschiedet. In

ihren Reden blickten Geschäftsführer Ralf Gust und Niederlassungsleiter Hans-Jürgen Pien auf die lange Zusammenarbeit

mit Gernot Rabba zurück. Seit Juli 2001 war Gernot Rabba für

die Firmen TECCON und später YACHT TECCON tätig, bevor er

im September 2009 zu ORANGE Engineering wechselte. In den

letzten 9,5 Jahren hat er die ORANGE-Niederlassung Kiel mit aufgebaut, persönlich geprägt und maßgeblich dazu beigetragen,

den Standort Kiel erfolgreich zu entwickeln. Für sein langjähriges

Engagement wurde ihm ausdrücklich gedankt.



v.l. Hans-Jürgen Pien, Gernot Rabba, Ralf Gust



BESUCH BEI DEN DRESDNER EISLÖWEN



ORANGE blickte beim Sponsorenabend hinter die Kulissen des Eishockeys

Die Dresdner Eislöwen sind eine Eishockeymannschaft aus Dresden, die aus dem 1990 gegründeten Verein Eissportclub Dresden

e. V. hervorgegangen ist. Mit der Partnerschaft möchte ORANGE

die regionale Verbundenheit hervorheben, und das Team der Eislöwen bei den Heimspielen in der EnergieVerbund-Arena live vor

Ort unterstützen.

ORANGE freut sich, ein Teil der Saison zu sein und durfte beim

jüngsten Sponsorenabend einen Blick hinter die Kulissen werfen.

Nach einem Fazit zur bisherigen Saison, konnte anschließend

mit den anwesenden Spielern gefachsimpelt werden. Als Überraschung gab es einen Einblick in das Allerheiligste des Teams –

die Umkleidekabine. Der anschließende Blick in die Staff-Räume

zog dann auch die Letzten in den Bann des Eishockeys.



ORANGE FEIERT –

FEIERN SIE MIT!



Unsere Jubiläumssticker im Heft



Der nächste Geburtstag oder das nächste Jubiläum kommt bestimmt. Teilen Sie Ihre Freude mit unseren Jubiläumsstickern! Sie

lesen den PANTOGRAF nur digital und möchten dennoch unsere

Sticker? Schreiben Sie eine E-mail mit dem Betreff „Jubiläums

sticker“ und der Angabe Ihrer Adresse an pantograf@orange-

engineering.de. Wir senden Ihnen gerne ein Exemplar zu.
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10 JAHRE ORANGE



DAS VERTRAUEN WIRD STÄRKER

Daniel Kindermann hat die Geschichte von ORANGE fast von Anfang an mit begleitet. Am historisch ersten ORANGE-Standort in

Ulm startete er seine Laufbahn in einem kleinen Fachwerkhaus

in der Herdbruckerstraße. In einem winzigen Raum hinter der

Kaffeeküche – „wie ein Briefkasten und kaum größer als eine Abstellkammer“ – übernahm er die ersten Zeichnungsänderungen

für den Kunden. Heute betreut er den Technischen Vertrieb und

die mechanische Konstruktion. Zeitgleich startete sein Kollege

Jan-Henrik Schulz in Hamburg: Erst langfristig bei zwei Kunden

vor Ort tätig, verantwortet er heute den Technischen Vertrieb

für das Fachgebiet Elektrotechnik. Beide sind ihren Weg bei

ORANGE gegangen. Mit ihnen sprechen wir über die Zahl Zehn –

im Job, im Lebenslauf und bei einem Arbeitgeber.



Mitarbeiter der ersten Stunde

starteten als eingespieltes Team

Vor zehn Jahren wurde das Unternehmen ORANGE Engineering

mit dem ersten Standort in Ulm gegründet. Schon kurz darauf

folgten im Jahr 2009 viele weitere Standorte von Nord nach Süd.

Mit den Standorten Kiel, Bremen, Hamburg, Dresden, Zwickau,

Mannheim, München und Ulm entstand ein neues Unternehmen mit eingespielten Teams. Viele Mitarbeiter der ersten Stunde von ORANGE kannten sich – man hatte bereits viele Jahre

zuvor unter einem anderen Firmennamen zusammen gearbeitet. Da störte es kaum, dass manche Rahmenbedingungen für

ein optimales Arbeiten erst noch geschaffen werden mussten.

Manch ein Vertriebskollege behalf sich zunächst mit dem Laptop auf einem Campingtisch in den noch recht kargen Büroräumen. Hauptsache das Tagesgeschäft lief. Die Mitarbeiter wussten

schon damals, was sie können – ORANGE ist authentisch und

steht für Kompetenz.

Mittlerweile ist das Unternehmen auf 15 Standorte gewachsen.

Im Jubiläumsjahr erfolgt der erste internationale Schritt ins Nachbarland (lesen Sie dazu auch die Seiten 16/17). Für viele Mitarbeiter sind dabei interessante Perspektiven entstanden. Zahlreiche

ORANGE-Mitarbeiter der ersten Stunde sind heute noch dabei.



10 Jahre in einem Job – ist das viel

oder wenig?

JAKOB GRAF hat als erster Projektmitarbeiter in Hamburg den Start von ORANGE maßgeblich unterstützt.

Dies war für den Standort ein wichtiger Meilenstein, da

er schon damals Vorbild und Vertrauensperson für viele

Kolleginnen und Kollegen war.



DANIEL KINDERMANN: Das ist unterschiedlich. Bei manchen

trifft eher die Aussage zu „man arbeitet dort nicht, sondern da

ist man“. Wenn man dort angefangen hat, bleiben die meisten

auch bis zur Rente. Ein Dienstleister wird hingegen oft eher als

Sprungbrett betrachtet. Grundsätzlich finde ich, dass heutzutage zehn Jahre ein guter Schnitt sind, wenn die Weiterentwicklungsmöglichkeiten im Job gegeben sind. Zum Glück ist das bei

ORANGE der Fall.



„Ich bin froh,

dass ich heute genau da bin,

wo ich bin.“

Würden Sie die letzten zehn Jahre

beruflich gerne noch einmal machen?

JAN-HENRIK SCHULZ: Es gibt immer Phasen, die sind mal gut

und mal nicht ganz so gut. Ich bin froh, dass ich heute genau da

bin, wo ich bin.

DANIEL KINDERMANN: Jederzeit wieder! Die Erfahrungen, die

ich durch und bei ORANGE gesammelt habe, hätte ich wahrscheinlich in einem anderen Unternehmen nicht gehabt.



Was wünschen Sie sich für die nächsten

10 Jahre bei ORANGE?

JAN-HENRIK SCHULZ: Ich wünsche mir, dass wir weiterhin gute

und zufriedene Mitarbeiter gewinnen, dass wir unsere Position

am Markt weiter ausbauen und dass ORANGE immer bekannter

wird.

DANIEL KINDERMANN: Ich möchte den Standort Ulm weiter

voranbringen. Ich wünsche mir, dass ORANGE in zehn Jahren

bundesweit mit noch mehr Niederlassungen vertreten und

überall sichtbar ist.



JAN-HENRIK SCHULZ: Zehn Jahre in einem Job sind heute viel.

Ich hatte vorher noch keine Tätigkeit, in der ich so lange tätig

war. Sind jedoch die Identifikation mit dem Arbeitsinhalt sowie

das Vertrauen in das Unternehmen gegeben, und kommt man

mit den Kollegen und Vorgesetzten vor Ort gut klar, bleibt man

gerne bei einem Arbeitgeber.



„Für mich war bei

ORANGE das Vertrauen ab dem

ersten Moment da.“



DANIEL KINDERMANN



Hat Vertrauen in einen Arbeitgeber etwas mit

der Dauer zu tun, wie lange man dort schon

arbeitet?



Zu einem der ersten Projektmitarbeiter in Hamburg

zählte auch BARTHOLD NIEHUS. Zu seinem 10-jährigen 

ORANGE-Jubiläum gratuliert Niederlassungsleiter

JÜRGEN GANTER.
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Auch der Süden feiert! Von links nach rechts: ANDREAS

HOPPERDITZEL, DANIEL KINDERMANN, NADINE

PRIEBE und RALF GUST.



DANIEL KINDERMANN: Vertrauen bedeutet für mich, offen und

ehrlich zu kommunizieren. Das beginnt bereits im Bewerbungsprozess. Für mich war bei ORANGE das Vertrauen ab dem ersten

Moment da. Je länger man zusammen arbeitet, desto größer

wird es. Manchmal sieht man die Kollegen längere Zeit am Tag,

als die eigene Familie.

JAN-HENRIK SCHULZ: Vertrauen baut sich auf und wird mit der

Zeit stärker, weil man sich zunehmend mit den Kollegen beim

Kunden vor Ort und vor allem mit den Kollegen in der Niederlassung identifiziert, sodass man gerne langfristig Leistung zeigt.



JAN-HENRIK SCHULZ
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Inside

KNOW-HOW KENNT KEINE GRENZEN

ORANGE eröffnet ersten Standort in den Niederlanden

Der verstärkte Aufbau des Kompetenzbereichs Schiffbau führt ORANGE Engineering nun auch über die Landesgrenze

hinaus. In Oeffelt, nahe der Stadt Nijmegen, eröffnet der Engineering-Dienstleister seinen ersten Standort in den Niederlanden. Das erfahrene Team spezialisiert sich dort neben dem Schiffbau auch auf den technischen Schwerpunkt

Maschinenbau. PANTOGRAF sprach mit Niederlassungsleiter Uwe Michaelis und Johan Albers, verantwortlich im Technischen Vertrieb, über Know-how, Kundennähe und Perspektiven in unserem Nachbarland.



ORANGE Engineering hat bereits lang‑

jährige Expertise im Bereich Schiffbau. Diese

wird nun weiter ausgebaut?

UWE MICHAELIS: ORANGE fokussiert sich aktuell darauf, den Bereich Schiffbau systematisch zu verstärken. Das fördert zum einen

unsere Standorte in Deutschland, die schon langjährig im Schiffbau tätig sind. Zum anderen führt es in logischer Konsequenz

auch zur Eröffnung unseres ersten Standortes in den Niederlanden. Viele unserer Kunden sind international tätig und Kundennähe ist für uns nun einmal ein wesentlicher Erfolgsfaktor.



„ORANGE fokussiert sich

aktuell darauf, den Bereich Schiffbau

systematisch zu verstärken.“

Kundennähe ist ein wichtiger Pluspunkt für die

Wahl eines Engineering-Partners. Von welchem

technischen Know-how profitieren Ihre Kunden?

UWE MICHAELIS: Wir haben das bestehende Know-how des

Unternehmens mit neuer Expertise ergänzt. Indem wir in der

jüngsten Zeit einige erfahrene Fachleute für ORANGE gewinnen

konnten, haben wir ein Team mit einer guten Mischung aus fachlichen Experten aufgebaut. Diese Entwicklung gilt es nun konsequent fortzusetzen.



„Der Markt in den Niederlanden schreit

nach technischer Kapazität und

die Herausforderungen sind enorm.“

Stichwort Teamaufbau bei gleichzeitigem Fachkräftemangel – was ist das Erfolgsrezept von

ORANGE?

UWE MICHAELIS: Wir suchen gute Leute, die Spaß daran haben,

eigene Kompetenzen aufzubauen und sich mit dem, was sie tun

identifizieren. Dabei setzen wir auf eine zielgerichtete Rekrutierungspolitik, unsere langjährige Erfahrung und ein sehr gutes

Netzwerk. Junge Fachkräfte können bei ORANGE schnell vom

Wissen unserer „alten Hasen“ profitieren. Und nicht zuletzt können wir unsere Bewerber oftmals durch ein gutes Arbeitsklima

und unsere familienorientierte Unternehmenskultur überzeugen.

JOHAN ALBERS: Einer der größten Unterschiede zum deutschen

Markt ist, dass die Niederlande beim Rekruiting guter technischer Bewerber eher international orientiert sind. Daher rekrutieren wir dort auch grenzübergreifend und das bedeutet für mich

vor allem in der EU.



NL

OEFFELT



DE



Unser Ziel ist es, den Fachbereich Schiffbau weiter zu etablieren, um als Anbieter von Gesamtlösungen wahrgenommen zu

werden. Wir möchten uns zu einem Dienstleister entwickeln, der

für seine Kunden alle Bereiche abdecken kann, um ein Schiff zu

konstruieren – vom Design bis zum Möbelstück. Damit ist die

Zusammenarbeit mit ORANGE vor allem für die großen Werften

interessant. Darüber hinaus wollen wir natürlich auch unsere

bestehenden Kompetenzen im Bereich Maschinenbau weiterentwickeln.

JOHAN ALBERS: Unser neuer Standort in Oeffelt ist dafür genau

passend. Der Markt in den Niederlanden schreit nach technischer Kapazität und die Herausforderungen sind enorm. Unser

Leistungsportfolio wird eine Kombination aus Engineering-Services im Technischen Büro und Arbeit beim Kunden vor Ort sein.
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Johan Albers (l.) &amp; Uwe Michaelis (r.) vertreten ORANGE in den Niederlanden



Neuer Standort Oeffelt in den Niederlanden



Das Bürogebäude in Oeffelt
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Inside

WAS MACHT ORANGE EIGENTLICH IM

BEREICH MODULARISIERUNG?



Umsetzung eines Modularisierungskonzeptes für eine Verholwinde

Sie kennen solche Aufgaben vielleicht aus dem Mathematikunterricht: Es gibt 10 Parkplätze und 5 Autos. Wie viele Möglichkeiten gibt es, die Autos auf den Parkplätzen anzuordnen?

Seien Sie beruhigt – die wenigsten können dies aus dem Stegreif

beantworten. Tatsächlich ist diese Fragestellung aber gerade im

Bereich der Produktentwicklung absolut relevant – wenn auch

nicht jedem immer bewusst.

Die meisten Produkte bestehen aus verschiedenen Bestandteilen, die in mehreren Varianten existieren und auf unterschiedliche Weise miteinander kombinierbar sind, jedoch von Auftrag

zu Auftrag als jeweiliges Einzelprodukt entwickelt werden. Die

mit dieser klassischen Variantenkonstruktion entstehende Teilevielfalt ist schwer zu überschauen, kostenintensiv zu verwalten

und nicht effizient. An dieser Stelle greift nun der Ansatz der Modularisierung: Das Bilden von möglichst vielseitig miteinander

kombinierbaren Bauteilen, mit dem Ziel, eine große Produktvielfalt abbilden zu können.



einer Verholwinde ein Prototyp entwickelt und getestet. Die Aufgabe von ORANGE war in diesem Projekt, das geplante Modularisierungskonzept auf Basis des fertigen Prototypen umzusetzen. Hierfür wurde ein mehrköpfiges Team zusammengestellt,

dessen Größe im Projektverlauf immer wieder an die jeweiligen

Erfordernisse angepasst wurde. Die Zusammenarbeit umfasste

dabei neben der engen fachlichen Betreuung, durch die Windenexperten von MacGregor Hatlapa, auch die regelmäßige Abstimmung zu organisatorischen Fragen, wie zum Projektstand

und den weiteren geplanten Schritten. Die Organisationsform

des Projektes lässt sich als Kombination einer übergeordneten,

klassischen und meilensteinbasierten Ablaufplanung mit einer

agilen Bearbeitung der jeweiligen Projektphase beschreiben –

heute gerne als „Agile Hybrid“ bezeichnet.



Verholwinde



„Modularisierung: Das Bilden

von möglichst vielseitig miteinander

kombinierbaren Bauteilen.“

So auch bei unserem Kunden MacGregor Hatlapa, der eine große Produktpalette im Bereich schiffbaulicher Ausrüstung vertreibt. Ein Teil dieser Produktpalette sind die sogenannten Verholwinden (Mooring Winches), die auf Schiffen zum Festmachen

in Häfen genutzt werden. Da Schiffe jeweils Unikate mit individuellen Randbedingungen hinsichtlich Größe und Funktionalität von Verholwinden sind, ergibt sich für diese Produktfamilie

eine enorme Variantenvielfalt, der bisher nach dem Prinzip Engineering-to-Order begegnet wurde. Dies bedeutet jedoch eine

vergleichsweise lange Zeit bis zur Angebotserstellung, jeweils

hohen Engineering-Aufwand sowie eine mit jedem einzelnen

Projekt ansteigende Teilevielfalt.



„Das Konzept soll eine größtmögliche

Abdeckung der zukünftig zu erwarten‑

den Marktanfragen bieten.“

Um diese Probleme zu lösen, hat unser Kunde ein Konzept für

eine modulare Verholwinde („Windenbaukasten“) entworfen,

das eine größtmögliche Abdeckung der zukünftig zu erwartenden Marktanfragen bieten soll. Parallel zur Entwicklung dieses

Konzeptes wurde für eine spezifische Baugröße und Variante

18



Einige variable Bestandteile einer Verholwinde



Da der Prototyp nur eine Variante der Verholwinde repräsentierte, war eine umfassende Schnittstellenbetrachtung der einzelnen Module (Baugruppen) im Hinblick auf ihre spätere Kombinationsmöglichkeit notwendig. Weiterhin galt es, eine möglichst

hohe Wiederverwendung von Bauteilen umzusetzen und dabei

auch über die unterschiedlichen Baugrößen hinweg konsequent

einen modularen Aufbau beizubehalten.



An das Projektteam wurden hohe Anforderungen gestellt: Ausgehend von grundlegenden Fragen im Maschinenbau und zur

Auslegung der Windenvarianten, über den notwendigen tiefen

Einstieg in das CAD-System zur Umsetzung von ausgeklügelt gesteuerten Modellen mit umfangreichen Konfigurationstabellen,

bis hin zum Feinschliff an der letzten Fertigungszeichnung galt

es, die Mitarbeiter und Ressourcen richtig zu steuern und den

Überblick zu behalten.



Verwendet wurden die Systeme KissSoft und KissSys zur Getriebeauslegung. Die Konstruktion erfolgte mit SolidWorks. Als Datenmanagementsystem kam das System Keytech zum Einsatz,

wobei die Anbindung per Citrix realisiert wurde. Die Konstruktions- und Begleitdaten, wie z. B. Unterlagen zur Auslegung von

Getriebevarianten, wurden direkt in das Kundensystem eingepflegt. Im Zuge des Projektes wurden für sämtliche Bauteilarten

neue Zeichnungsstandards entwickelt.



Elementare Projektinhalte waren u. a. die Auslegung von mehrstufigen Getrieben, die mit einer minimalen Anzahl an Varianten

eine maximale Bandbreite des Leistungsbereichs abdecken sollte, sowie die Anwendung von tabellengesteuerten CAD-Modellen, die durch jeweilige Konfiguration in den gewünschten Zustand gebracht werden konnten.



„Mit einer minimalen Anzahl an

Varianten eine maximale Bandbreite

des Leistungsbereichs abdecken.“



ca. 40.000 Varianten konfigurierbar, mit allen zugehörigen Fertigungsunterlagen und Begleitdokumenten.

Zurück zum Parkplatz: Unter der Annahme, dass alle Autos immer gleichzeitig abgestellt werden und niemand auf zwei Plätzen gleichzeitig parkt, ergeben sich 30.240 Möglichkeiten (in

Hamburg ist man meist froh, wenn man überhaupt eine Möglichkeit zum Parken gefunden hat).

TEXT: CHRISTOPH MAHLKE



„Das CAD-Modell des Winden‑

baukastens ist in ca. 40.000 Varianten

konfigurierbar.“

Für die Übertragung von Parametern in den CAD-Dateien wurden

im Projektverlauf verschiedene Workflows und SolidWorks-Makros entwickelt, sodass wesentliche Daten „per Knopfdruck“ aus

MS-Excel übernommen und auch für die weitere Verwendung in

der Kundendatenbank bereitgestellt werden konnten. Am Ende

des Projektes stand das CAD-Modell des Windenbaukastens, in



Das Projekt wurde von ORANGE durch Projektleiter

KARSTEN AHLERS betreut.
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Karriere

DA BRINGEN MICH KEINE 10 PFERDE HIN



FAMILIÄRER UMGANG



CHANCEN FÜR BERUFSEINSTEIGER



Bei uns steht der Mensch im Vordergrund. ORANGE geht,

im Rahmen des betrieblich Möglichen, auf die individuellen Bedürfnisse des Mitarbeiters ein. Wir honorieren

Leistungen, fördern Potenziale und schätzen das Wissen

unserer Mitarbeiter.



Mit ORANGE können Berufseinsteiger berufliches Neuland entdecken. Dies führt sie zu vielleicht noch unbekannten Zielen. Mit Leidenschaft, Kreativität und

Fachkompetenz bringen Berufseinsteiger unser Unternehmen voran. In welche Richtung es gehen soll, können sie selbst mitgestalten – denn bei ORANGE finden

Berufseinsteiger ihren persönlichen Kurs!



Oder doch? – Warum die Arbeit beim Engineering-Dienstleister attraktiv ist

Wir haben bei unseren Mitarbeitern nachgefragt: Warum ist ORANGE als Arbeitgeber eine gute Wahl? Welche

Vorteile bietet ORANGE? Mithilfe unserer Mitarbeiter haben wir zehn Argumente zusammengestellt, die nachweisen,

dass man sich als Arbeitnehmer bei uns wohlfühlen kann. Sie möchten mehr über ORANGE als Arbeitgeber erfahren?

Dann schauen Sie gleich auf unserem YouTube-Kanal vorbei!
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1. EIGENSTÄNDIG



6. FAMILIÄRER UMGANG



2. ABWECHSLUNGSREICH



7. CHANCEN FÜR BERUFSEINSTEIGER



3. FLEXIBILITÄT



8. GUTES TEAM



4. OFFENHEIT



9. LEIDENSCHAFT



5. VERTRAUENSVOLL



10. PROFESSIONELL



ABWECHSLUNGSREICH



FLEXIBILITÄT



GUTES TEAM &amp; VERTRAUENSVOLL



PROFESSIONELL



...umschreibt die Projekte bei ORANGE am besten. Mitarbeitern bieten sich vielfältige Entwicklungschancen

in vielen technischen Fachbereichen und unterschiedlichen Branchen.



Ein Job muss zu den persönlichen Plänen passen. Egal

ob Sie auf der Suche nach spannenden und herausfordernden Projekten sind, verschiedene Facetten einer Ingenieurstätigkeit kennenlernen möchten oder Wert auf

flexible Arbeitszeiten legen – ORANGE ermöglicht das

benötigte Maß an Flexibilität.



Zusammen Großes erreichen: Wir kümmern uns aktiv

um die Zufriedenheit unserer Mitarbeiter. Dazu gehören individuelle Rahmenbedingungen, ebenso wie ein

gutes Betriebsklima, das wir durch Teamarbeit, Mitarbeiterevents und eine gelebte Unternehmenskultur aktiv

fördern. ORANGE Mitarbeiter können sich durch unser

Intranet bundesweit miteinander vernetzen.



Professionalität bei ORANGE zeichnet sich durch langjährige Erfahrung aus. Wir haben viele gute Ideen und sind

immer einen Schritt voraus, um unseren Kunden die passenden Lösungen zu präsentieren. Das zählt zu unseren

wichtigsten Erfolgsfaktoren – gegenwärtig sowie in der

Zukunft.
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Leserbriefe



ORANGE digital

INTERAKTIV STATT INAKTIV

ORANGE jetzt auch bei Instagram

Seit 2019 ist ORANGE auch bei Instagram vertreten. Dies ist

gemeinsam mit Facebook eines der größten sozialen Netzwerke

weltweit. Nutzer sind überwiegend mit ihrem Smartphone bei

Instagram aktiv. Im Fokus stehen bei Instagram Bilder und kurze

Videos, die mit Hashtags (#) versehen werden, worüber die Bilder

dann auch für Nicht-Abonnenten auffindbar sind.



Auf unseren Social Media-Kanälen ist man in der ORANGEWelt stetig auf dem Laufenden. Werden Sie Follower von

orange.engineering und #orangeengineers, wenn Sie

keine Neuigkeiten mehr verpassen möchten. Seien Sie mit

den ORANGE-Social Media Kanälen interaktiv statt inaktiv und

erleben Sie mit uns die Facetten der Welt des Engineerings.



WIR FREUEN UNS ÜBER IHR FEEDBACK!



Schreiben Sie uns!



Liebe PANTOGRAF Redaktion,



Sehr geehrte Damen und Herren,



als Bewerber bei der Kieler ORANGE Niederlassung bot sich mir die Möglichkeit, im

Vorfeld meines Bewerbungsgesprächs im

PANTOGRAF zu blättern. Der Stickerbogen

mit humorvollen Sprüchen hat für mich ein

Bild des Unternehmens gezeichnet, das mir

direkt gefiel. So hatte ich umso mehr den

Wunsch, hier anfangen zu können und Teil

des Teams zu werden.



die Beispiele tierischer Kompetenz in der letzten Ausgabe des Pantografen lehren mir Demut, zeigen sie doch, wie unvollkommen wir

Menschen in mancher Beziehung sind. Die Liste ließe sich noch weit

fortführen. Insbesondere beim Teamwork zeigen Tiere erstaunliche

Kompetenzen, die menschlichen Teams oft fehlen. Ameisen entwickeln in ihrem Staat ein erstaunliches Maß an Schwarmintelligenz. Bei

menschlichen Schwärmen stehen dem Erfolg oft Partikularinteressen

entgegen.



Nun darf ich ab 1.9. tatsächlich meinen Berufseinstieg in Kiel wagen und kann dank

des Magazins schon einiges über Struktur,

Werte und Arbeitsweise meines zukünftigen Arbeitgebers erfahren. Abgesehen davon finde ich Aufmachung und Layout modern und sehr ansprechend, die Länge der

Beiträge ist gut für einen kleinen Schmöker

zwischendurch und die Entscheidung für

ein Titelthema als „roter Faden durch das

Magazin“ ist ebenfalls gut getroffen!



WENN SIE MEHR

WISSEN MÖCHTEN

Mit dem ORANGE-Newsletter stets

auf dem Laufenden bleiben

Aktuelles aus den Niederlassungen, einen Einblick in die Trends

der Technik-Welt sowie viele nützliche Tipps für Jobsuchende

bietet unser monatlich erscheinende Newsletter „ORANGE

report“.

Abonnenten profitieren außerdem von regelmäßigen Aktionen

und Gewinnspielen.



Doch bleibt uns als Trost, dass Menschen zu großartigen individuellen

Leistungen fähig sind. Denkmäler in den Parks unserer Städte zeugen

davon; solche für Teams oder Komitees wird man vergebens suchen.

Klaus Freudenstein



Sehr geehrte Damen und Herren,



Machen Sie so weiter wie bisher – es macht

Freude und bildet sogar (!).



hier hat sich jemand richtig Gedanken gemacht, die 3. Ausgabe des

Magazins Pantograf interessant zu gestalten (auch das Design). Es hat

mir durchaus viel Spaß gemacht, diese zu lesen. Besonders gelungen

war der Beitrag zur Kompetenz. Vielen Dank und weiter so!



Tobias Boß



Heiko Thielecke



Hallo Pantograf-Team,

Ich finde das Magazin sehr nett. Was ich sehr

schätze, ist, dass die Interviews mit unseren

Kollegen und nicht mit einem externen „Experten“ geführt werden. Das gibt einen besseren Überblick darüber, was ORANGE tut.

Ich würde gerne im Magazin sehen, was

die am meisten angesehenen Jobs und

welches die innovativsten Unternehmen

sind, die neue Technologien und Entwicklungen auf den Markt bringen.

Daniel Hunziker



SCHREIBEN SIE UNS UND ERHALTEN SIE EIN

KLEINES DANKESCHÖN!

Wie gefällt Ihnen der PANTOGRAF? Sie haben Ideen, Wünsche

oder Anregungen für zukünftige Themen? Gerne nehmen wir

Lob und Kritik entgegen, denn Ihre Meinung ist uns wichtig!

Schreiben Sie eine E-Mail an:

pantograf@orange-engineering.de

Jeder Verfasser eines Leserbriefes*, der uns Namen

und Postanschrift mitteilt, erhält als Dankeschön einen

„Troika Construction Pen“.

*Leserbriefe können mit Angabe des Verfassers in der kommenden Ausgabe abgedruckt werden. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen.



Jetzt abonnieren unter www.orange-engineering.de
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Kontakt

ORANGE Engineering Holding GmbH &amp; Co. KG

Bahnhofstraße 8

28816 Stuhr

04 21 / 7 93 02 - 500

04 21 / 7 93 02 - 599

info@orange-engineering.de

www.orange-engineering.de
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